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Zeitspaziergang — eine Dokumentation

Prolog

Die Zeit verandert Menschen, Menschen verdndern die Zeit.

Héuser werden gebaut, werden zu Stadtteilen, werden zur Heimat. Menschen erzdhlen
Geschichten, Hauser erzdahlen Geschichten. Viele Wahrheiten, Erinnerungen...der Menschen
..... der Hauser und Platze. Kommen und Gehen. Verweilen oder Bleiben? Blicke wandeln
sich, Verdnderungen werden zur Normalitit. Heimat ist die Erinnerung im Neuen.

Geschichten werden zur Geschichte

Die Geschichte eines Landes, einer Region, einer Stadt, eines Stadtteils ldsst sich auf ganz
unterschiedliche Art und Weise beschreiben. In Daten und Fakten, aber auch in den
Erinnerungen der Bewohner. Von Menschen, die Teile dieser Geschichte zu Wort kommen
lassen.

In den Geschichtsblichern werden meist die groflen Zusammenhinge genannt und in
wichtigen Daten fixiert. Wie das Individuum sich in diesen gesellschaftlichen und politischen
Zusammenhéngen erlebt hat, bleibt weitgehend unbenannt.

In den 70er-Jahren entwickelte sich auch in Deutschland ein Ansatz, der dem einzelnen
Menschen Gelegenheit gibt, geschichtliche Erfahrungen und den Alltag in verschiedenen
Epochen zur Sprache zu bringen und individuelle Deutungen zuzulassen, um zu verstehen,
was in der Zeit den Menschen begegnet ist. Was sie geprigt hat und wie sie pragend Einfluss
genommen haben.

Die vorliegenden Geschichten sind keine ,,Forschungsergebnisse®. Sie wollen Subjektivitit
erlauben, ja sogar fordern. Intention des Zeitspaziergangs ist es, Menschen miteinander ins
Gesprich zu bringen. Deren Erinnerungen zusammenfiihren, verbinden.

Fiir unsere Aktion ,,Zeitspaziergang* bedeutet dies, einzelne Ereignisse, Alltagsgeschehnisse,
aber auch schicksalhafte Erlebnisse, die in der jeweiligen Zeit den Alltag gepréigt haben, auch
und gerade als individuelle Deutungen einer Offentlichkeit zuginglich zu machen.

Diese personlichen Geschichten, die Menschen in einem Stadtteil erlebt haben, bilden auch
den Zugang fiir spater Geborene und Neubiirger in einer ganz anderen und sehr personlichen
Form der Identifizierung mit der Welt, in der sie heute leben.

Die vorliegende Dokumentation ist keine wissenschaftlich recherchierte und gepriifte
Abhandlung. Sie muss sich in dieser Hinsicht auch nicht legitimieren!

Geschichten werden zu Geschichte, sie sind deren Mikroorganismen. Einzelne Erinnerungen
fligen sich zu einem Geschichtsbild zusammen, lassen Zusammenhinge sichtbar werden, die
ihre Entsprechung in historischen Fakten finden. Der personliche Charakter der Geschichten
fiihrt zu einer anschaulichen, menschlichen Darstellungsweise, die die Bedingungen des
Einzelnen im historischen Kontext widerspiegeln und vermitteln.

So die Geschichte des Lumpensammlers, der mit der Herstellung von Papier an der Echaz
verbunden ist und auf diese Weise die industrielle Entwicklungen aufzeigt.



Zeitspaziergang, ein individuelles Dokument der Oststadt

Die folgenden Dokumente sind Ergebnisse der ILOS-Aktion ,,Zeitspaziergang®. Diese Arbeit
wurde getragen von einer Gruppe, deren Ziel es war, das Gedichtnis ihres Stadtteils zu
aktivieren. Es sollte ein lebendiges Geschichtsbuch entstehen, illustriert mit alten und neuen
Fotos, Landkarten und anschaulichen Gegenstinden. So ist eine chronologische Schau der
wechselvollen Geschichte in der Oststadt entstanden.

Die anfangs einzelnen Geschichten verwoben und ergédnzten sich -eine mit der anderen zu
einem spannenden Abbild des Ganzen. Im Besonderen wurde uns in einzelnen
Kriegserinnerungen mit einem Mal bewusst, wie sich im Erleben des Einzelnen kollektives
Schicksal widerspiegelt.

Auf dem Weg zur Ausstellung

Wie fanden sich die Geschichten zusammen? Sich trauen, das als erzdhlenswert und wichtig
zu empfinden, was erlebt wurde.

Ohne dass einer beim anderen anklopfte und damit Tiiren gedffnet hitte, wiren nie so viele
Geschichten zusammen gekommen. Einer schuf beim anderen Vertrauen fiir unsere Sache
und erzeugte die Bereitschaft, andere am eigenen Erleben teilhaben zu lassen. An dieser Stelle
bedanken wir uns bei all denen, die einen Beitrag zum Gelingen des Zeitspaziergangs
geleistet haben.

Der vorliegende Ausstellungskatalog ist die Sammlung der Geschichten und Dokumente, die
zwischen November 2008 und Dezember 2010 gesammelt wurden.
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Erzahlt von Herrn Wilhelm Borth

Die Planie — ein Zeugnis Reutlinger
Urbanitat

Das 19. Jahrhundert: Vom , Ganseweiher” zur stadtischen
Promenade

Die Oststadt ist mit ihrem Kernsttuick der Planie im Reutlinger Stadtbild ein
eindruckvolles Beispiel fur die Weiterentwicklung der alten Reichsstadt zu einem
modernen, von Industrialisierung und burgerlicher Kultur gepragten urbanem
Zentrum am Fufd der Achalm. Die Planie spiegelt diese im 19. Jahrhundert
gewonnene neue Identitat Reutlingens in besonderer Weise wider. Bis heute stellt
sie eine seit 1836 uber Jahrzehnte fortgefuhrte stadteplanerische Einheit mit urbaner
Ausstrahlung dar. Die mit einer doppelten Baumreihe, mit einem zentralen
Grunstreifen und mit Spazierwegen ausgestattete Anlage wuchs etappenweise mit
dem rechtwinkligen Straf3ennetz nach Osten. Etwa 40 Jahre lang beschrankte sie
sich auf das Teilstlick zwischen der Gartenstral3e und dem sog.“Hundsgraben®, der
spateren Kaiserstral3e. Seit den 1870er Jahren dehnte sie sich dann im Laufe einer
Generation Uber die ehemaligen ,Hegwiesen® bis zum Einschnitt der Honauer
Eisenbahnlinie und den beginnenden Hangen zur Achalm aus und erhielt die
typischen Merkmale einer reprasentativen, etwa 500 Metern langen Stadtallee, die
guer zu den Nord-Sud-Achsen von Garten-, Kaiser-, Bismarck- und Charlottenstral3e
verlief.

Gesaumt von grol3birgerlichen Stadtwohnungen entstanden 1889 das Hermann-
Kurz-Denkmal am Beginn der Planie und 1892 das Kaiser-Wilhelm-Denkmal an der
Schnittstelle mit der Kaiserstral3e. Hinter den Unternehmervillen wurden an der
Ostlichen Planie 1885 die Fabrikanlagen der Kleiderfabrik Gustav Lamparter an der
Stelle des heutigen Isolde-Kurz-Gymnasiums und 1896 der Strickerei- und
Trikotagenfabrik Hermann Heinzelmann, das heutige ,Heinzelmann-Areal®, errichtet.
Mit dem “Koniglichen Bezirkskommando® von 1891 und der ,Stadtischen Hoheren
Méadchenschule® von 1896 saumten im Abschnitt zwischen Bismarck- und
CharlottenstralRe auch 6ffentliche Geb&aude die Nordflanke der Planie. Der 1902 von
Friedrich Lucas am Ostende der Planie angelegte Stadtgarten bildeten schlief3lich
den kronenden Abschluss einer Uber 70 Jahre durchgehaltenen stadteplanerischen
Konzeption einer ansprechenden innerstadtischen Erholungs- und Flaniermeile.

Das ,moderne” Reutlingen entwickelte sich ab 1802/03, als die Reichsstadt
wurttembergisch wurde. Zeitgendssische Autoren und Stadtplaner sahen in der
ehemaligen Reichsstadt eher ein ,grof3es Dorf‘ und vermissten unter der Achalm
jegliche urbane Atmosphare. ,Man hat weder Alleen zum Spazierengehen, noch
Comodien und Caffehduser” stellte Memmingers Stadtbeschreibung von 1803 fest.

Oststadt: ein Zeitspaziergang
ein Projekt von ILOS — Initiative Lebenswerte Oststadt Reutlingen
verantwortlich: Rosemarie Herrmann und Claus Roth



Erzahlt von Herrn Wilhelm Borth

Und 1816 empfahl Friedrich List dem stadtischen Magistrat die funktionslos
gewordenen Befestigungsanlagen an den Randern der Altstadt fir die
,verschonerung oder Erweiterung der Stadt” vorzusehen. Im weiteren
Verhandlungsprotokoll formulierte List dann sozusagen die Geburtsurkunde der
Planie: ,Ferner gebe er zu bedenken, ob nicht der sogenannte Ganseweiher ganz
ausgetrocknet, der trockene Platz mit BAumen besetzt und so statt eines Sumpfes
eine angenehme Promenade angelegt werden konne.” Es dauerte jedoch noch
weitere 20 Jahre, bis der Stadtchronist Bames —1836 — den Startschuss vermeldete:
“Der sogen. Ganseweiher wird aufgefullt und zu einer Anlage umgeschaffen, die mit
Kastanienb&umen bepflanzt wurde.”

Die altesten erhaltenen Stadtplane von 1726 und 1820 zeigen, dass am suddstlichen
Rand der Altstadt urspringlich ein Wassergraben den Stadtgraben mit dem 100
Meter Ostlich gelegenen Hundsgraben, einer stadtischen Vorbefestigung, verbunden
hatte. Nach der Trockenlegung der Stadtgraben war dieses sumpfige
Verbindungsstuick als stadtischer Ganseweiher (zwischen)genutzt worden. Vor einer
weiteren Verwendung musste er, wie die Stadtgraben, aufgefillt, trockengelegt und
eingeebnet, d.h. ,planiert* werden. Dank Friedrich List wurde nun die so entstandene
,Planie” ihrer neuen Nutzung als stadtische Promenadenallee zugefihrt und im 19.
Jahrhundert zu einem Zentrum des stadtischen Gesellschaftslebens weiterentwickelt.
Sie lud mit ihren breiten Rand- und verschlungenen Binnenwegen, mit Strauchern
und niedrigem Baumbewuchs oder mit dem seit 1912 sprudelnden Springbrunnen im
Stadtgarten zu sonntéaglichen Familienspaziergangen ein. Im Jugendstilpavillon
spielte die Stadtkapelle auf und zu besonderen Ereignissen des stadtischen
Kulturlebens versammelten sich die lokalen und auswéartigen Honoratioren am
Hermann-Kurz-Denkmal: 1889 bei dessen Einweihung und 1913 zum 100.
Geburtstag von Hermann Kurz, bei dem auch seine inzwischen berihmt gewordene
Tochter Isolde Kurz anwesend war und geehrt wurde. Schon 1894 hatte Cornelie
Finckh, die Schwester des Reutlinger Dichters Ludwig Finckh, an Isolde Kurz nach
Italien folgendes Dialekt-Gedicht geschickt:

S’Denkmal von unserm grofita Ma,
Des stet an der ,Planie”

So oft i da vortibergeh,

No denk i au an Di!

Oststadt: ein Zeitspaziergang
ein Projekt von ILOS — Initiative Lebenswerte Oststadt Reutlingen
verantwortlich: Rosemarie Herrmann und Claus Roth
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1836

bis heute
Erzahlt und recherchiert von
Sara Schur, Laura Vuckovic, Cedric Grewe, Moritz Haas
Klasse 9b des Isold-Kurz-Gymnasium

Die Entwicklung der Planie

.Planie und Stadtgarten der sogenannte Ganseweiher wird aufgefullt und zu einer
Anlage umgeschaffen, die mit Kastanienbdumen bepflanzt wurde.” Diese wenigen
Worte aus der Stadtchronik von Carl Bames fur das Jahr 1836 beschreiben die
Geburtsstunde der altesten Griinanlage in Reutlingen: der Planie. Noch 1805 war in
einer Stadtbeschreibung bedauernd festgestellt worden: ,Offentliche mit Alleen
gezierte Spaziergange findet man hier nicht®. Mit dem noch kleinen Park zwischen
Gartenstral3e und der ab den 1870er Jahren angelegten Kaiserstraf3e war ein Anfang
gemacht, der sich bis zur Jahrhundertwende auf einer Lange von fast einem halben
Kilometer bis zur CharlottenstralRe ausdehnte. Der dabei entstandene Stral3enzug ist
gesaumt von vorwiegend grunderzeitlichen Bauten: sowohl von stattlichen
Wohnhausern des Reutlinger Gro3blrgertums - von Fabrikanten, Kaufménnern,
einem Architekten, einem Arzt und anderen - wie auch von Fabrikanlagen und
offentlichen Geb&ude.

1885 errichtete die Firma Gustav Lamparter jenseits der Bismarckstral3e
Reutlingens die erste mechanische Kleiderfabrik und in den 1890er Jahren entstand
unmittelbar an der Planie die Strickerei und Trikotagenfabrik Hermann Heinzelmann.
1896 wurde schlief3lich mit der ,Stadtischen Hoheren Tochterschule®, dem spéateren
Isolde-Kurz-Gymnasium, ein imposanter und im Stil der Neo-Renaissance gehaltener
Schulneubau eingeweiht. Die Errichtung des Denkmals fur den in Reutlingen
geborenen Dichter Hermann Kurz (1813-1873) im Jahr 1889, das 1892 eingeweihte
Kaiser-Wilhelm-Denkmal |,

Oststadt: ein Zeitspaziergang

ein Projekt von ILOS — Initiative Lebenswerte Oststadt Reutlingen
verantwortlich: Rosemarie Herrmann und Claus Roth



1836

bis heute

Erzahlt und recherchiert von
Sara Schur, Laura Vuckovic, Cedric Grewe, Moritz Haas
Klasse 9b des Isold-Kurz-Gymnasium

sowie ein 1904 gestifteter gusseiserner Musikpavillon unweit des Hermann-Kurz-
Denkmals, in dem die Reutlinger Stadtkapelle Sonntagskonzerte spielte,
unterstrichen zusatzlich den Charakter der Planie

e St
£ 2 LR 4 -

als einen reprasentativen Mittelpunkt der auf den vormaligen Hegwiesen entstanden
Oststadt - ein Stadtteil, der sich trotz aller nachfolgenden Veranderungen bis heute
als bauliches Zeugnis der Epoche des preuf3isch-deutschen Kaiserreichs in
Reutlingen zwischen 1871 und 1918 prasentiert. 1935 schliellich erhielt die Planie
als Grunanlage den grof3zugigen Allee-Charakter, den wir heute kennen:
geschwungene Diagonalwege sowie Straucher, Blische und niederer Baumbewuchs
wurden beseitigt und stattdessen eine geschlossene Rasenflache zwischen den
beiden Kastanien- beziehungsweise Lindenreihen angelegt. Die Planie hat sich im
Laufe der vielen Jahre stark verandert.

von Sara Schur, Laura Vuckovic, Cedric Grewe, Moritz Haas (9b)

Oststadt: ein Zeitspaziergang
ein Projekt von ILOS — Initiative Lebenswerte Oststadt Reutlingen
verantwortlich: Rosemarie Herrmann und Claus Roth
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1843

Chronik der Firma Gebr. Wendler
zur Verfugung gestellt von Frau Edith Mannherz

Chronik der Firma Wendler von
1843 bis 1968

Ein Uberblick:

Auszige aus der Chronik der Firma Gebr. Wendler GmbH GEBRUDER WENDLER m

zum 125 jéahrigen Jubildum

Der Grundstock. Eberhard Friedrich Renz 1843 — 1869
Der Erbe Gottlob Wendler 1869 — 1891
Inhaber Gebr. Wendler 1891 — 1896

Bild 2: FOnf Generationen Gebrider Wendler

Gebr. Wendler OHG. Aufstieg und Konsolidierung 1896 — 1914
Krieg und Nachkrieg 1914 - 1924

Berhard Friedich Reaz
Goldmark, Wirtschaftskrise, Arbeitslosigkeit, Dirigismus 1924 — 1948
Wiederaufbau 1948 — 1952

Gotmob Werdersen,
Rationalisierung, Spezialisierung, Diversifikation 1953 - 1964

Die fiinfte Generation 1967 — 1968

Gomob Weaderjun, Bberhand Wendkrien,

Eine Zusammenfassung der Chronik liegt am Infostand aus.
Bilder begegnen Ihnen in der Ausstellung

HigoWeadler D1, Hans-Ebe thard We wdier



- | | | VILLFORTH
Tradition vereint mit Innovation

seit 1870 VR
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Die Griindung der Metalltuchfabrik durch Christoph Steinmayer am 22. Februar 1870 gilt als Geburtsstunde
des Unternehmens. 1909 Ubernahm Peter Villforth sen. die Metalltuchfabrik. Seither befindet sich immer
mindestens ein Mitglied der Familie in der Unternehmensleitung und treibt den Fortschritt mit neuen Ideen

voran.

Peter Villforth sen. Hermann Villforth Peter Villforth Hans-Georg Villforth Thomas Villforth
Geschaftsfihrer Geschaftsfuhrer Geschaftsfiihrer Geschaftsfuhrer Geschaftsfiihrer
von 1909 bis 1922 von 1934 bis 1944 seit 1961 von 1965 bis 1989 seit 1999

Weltwelt ist Papierherstellung mit Fachwissen unseres Hauses verbunden
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Villforth Siebtechnik GmbH beliefert den Weltmarkt mit hochwertigen Sieben vor
allem fir die Papierindustrie. Siebe werden bendtigt, um auf Papiermaschinen die
Faserstoffsuspension zu entwassern und zu einem Papierblatt zu formieren.
Siebbreiten von mehr als 10 Metern kommen dort zum Einsatz.

Wir bieten unseren Kunden Spitzenleistung in Entwicklung, Herstellung und Service,
‘ausgezeichnete Qualitat, technologischer Vorsprung gegeniiber unseren

Mitbewerbern, spezielle Kundenanfertigungen und marktgerechte Preise. Dadurch
differenzieren wir uns auf dem Markt.

Seit 2008 ist Villforth Siebtechnik GmbH wieder zu 100 % in Familienbesitz.

Betzenriedstrasse 10 - D-72764 Reutlingen - www.villforth.com
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hommage a |angen bacher seite oot Der letzte Geschiftsfithrer hieR wie sein GrofB-

vater Hermann. Er war ein groRer Kunstliebhaber
@ B Bisclien Diistopttishse und Mézen und galt als »erster Sammler<von Lgb.

hommage )" / 2008 Hermann Heinzelmann verbreitete die Aura

5 ’ eines Grandseigneurs und so war es nicht liber-

raschend, dass er in einem feinen italienischen

Restaurant von den beflissenen Kellnern

mit »Monsignore Ferraric angeredet wurde.

Reutlingen - 50er Jahre

y,
/7

&/

f»‘/ejnzelmann 1886

|

&

\k‘::;f—'&//

Hermann Heinzelmann erwirbt im Jahr 1886 die Reutlinger Strickerei G.
Wizemann, zwei Jahre spéter dndert er die Firmenbezeichnung in >H. Hein-
zelmann, Reutlingenc.

Ende des 19. Jahrhunderts stritten die Mediziner darum, ob Unterkleidung
aus Wolle oder Baumwolle hergestellt werden sollte. Entgegen der Prof.
Dr. Jager'schen Wollbekleidungslehre propagierte Lahmann vehement
Baumwolle als gesunde Unterkleidung. Heinzelmann war alleiniger Produ-
zent von Dr. Lahmann's Reform-Baumwollkleidung. Die Dr. Lahmann
Wische verkaufte sich mit groRem Erfolg und lief besonders gut in England
und seinen Kolonien. Auf dem englischen Markt fiihrte sich die Firma mit
einem vielbeachteten Spezialartikel ein: Heinzelmann brachte als erster die

Hemdhose«.

Taschenspiegel mit Aufdruck
sEchte Dr. LAHMANN-Wiésche«




Erzahlt von Herrn Werner Wunderlich
Niedergeschrieben von Rosemarie Herrmann

Reutlingen, eine Stadt der
Schlittschuhlaufer

Ganz fruher, 1880/90 war die Kaiserstral3e der Eislaufplatz fur die einfachen Kinder.
Die Kaiserstral3e war der Hundsgraben, ein Bach anstatt der Stral3e. Gespeist wurde
der Bach vermutlich vom Aispach, der die Achalm herunter kommt. Der Hundsgraben
lief bis hinunter zum Friedhof unter den Linden. Er lief offen durch den Friedhof unter
den Linden hindurch. Der Hundsgraben ist im Winter zugefroren, sodass eine
naturliche Eisbahn entstanden ist.

Wo jetzt das Fernmeldeamt steht, war ein grofl3er See. Er gehorte zu dem grof3en
Gebiet der Hegwiesen, mit einigen Weihern Richtung Sondelfingen . Am Heilbrunnen
stand die Brunnenstube. Auf einem der Weiher sind die vornehmen Reutlinger
Schlittschuh gelaufen. Man musste 50 Pfennig Eintritt bezahlen. Einmal war ich mit
meinem Vater drauf3en und wir haben zugeschaut. Samstags und sonntags spielte
am Heilbrunnen die Stadtkapelle. Abends waren Scheinwerfer aufgestellt.

Einfachere Leute sind im Arbachbad Schlittschuh gelaufen: im ovalen Freibad
Richtung Pfullingen. Der Eintritt kostete 10 Pfennig.

Die Kinder sind auf dem Ledergraben Schlittschuh gelaufen. Dort hat die Stadtim
Winter gespritzt.

Die Seestrale muss ihren Namen von einem einstigen See erhalten haben. Spuren
davon zeigten sich beim Neubau der Kreissparkasse Ecke Burgstral3e/Kaiserstral3e.

Oststadt: ein Zeitspaziergang
ein Projekt von ILOS — Initiative Lebenswerte Oststadt Reutlingen
verantwortlich: Rosemarie Herrmann und Claus Roth



1890

Erzahlt von: Wolfgang Kohla
Niedergeschrieben von: Rosemarie Herrmann

Eroffnung der Kaiserhalle

Die Kaiserhalle. Vorher hieR das Kaiser-Grill. Mit dem Namen der Kaiserhalle
verbindet sich einfach eine Herausforderung, damals 1977. Die Herausforderung
namlich, der Kaiserhalle wieder den Stellenwert zu geben, den sie ab 1890 und
spater, speziell nach 1945, innehatte: Die Nummer 1 in Reutlingen zu sein. Im
kulturellen Bereich. Es gab 1977 keine grof3en Alternativen.

In der alten Kaiserhalle gab es frilher sonntags drauf3en im Garten Konzerte. Im
ersten Stock oben war der Ballsaal. Da gab es Tanzveranstaltungen und Konzerte.
Im Endeffekt gab es auller der Kaiserhalle nur noch die Harmonie in der
Wilhelmstrafle. Die Uhlandhéhe ist auch schon sehr alt, aber die Kaiserhalle war
wichtig, war ein Name, der verpflichtet. Bei der Sanierung m Gartenbereich haben wir
festgestellt, als wir die Gartensteine gelegt haben, dass dort elektrische Leitungen
waren und Wasseranschliisse.

Der Garten war integrativer Bestandteil der Kaiserhalle, was er jetzt wieder ist.
Er ist nett, nicht besonders gro3, doch gro3 genug, um 100 Leute bei GroRveranstal-
tungen wie Public-Viewing unterzubringen.

Von daher ist die Kaiserhalle wieder das, was sie frither einmal war, blof3 anders.
Dialektisch: These-Antithese-Synthese.
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5 Flurkarte (Original M 1 : 2500) aus dem Jahr 1892
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Leonhardskirche

als Interimskirche

(wahrend der Restaurierung
der Marienkirche)
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Bild vom Bau der Leonhardskirche
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Gesammelt von Matthias Boning

Leonhardskirche

Rl ook ATortiarttoloyele Mo Mivenbee AE57

um 1900 neu verputzt in den 1950ern
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1896

Wilhelm Borth

1896 Einweihungsfeier der Héheren
Madchenschule

Im Jahr 1896 fand fiir die Schulgemeinde und die Stadtoffentlichkeit wohl die spektakulérste
Einweihungsfeier eines IKG-Gebaudes statt.

Das neue Geb#ude war der Stolz der Schule und dariiber hinaus, wie verschiedenen
Postkarten ausweisen, der ganzen Stadt. Wihrend der Unterricht neben den Réaumlichkeiten
im alten Rathaus bisher in Wirtshaussilen und anderen mehr oder weniger geeigneten
privaten und 6ffentlichen Riumen stattgefunden hatte, besall man nun mit dem ersten
Schulhausneubau eine echte piddagogische Heimstitte.

Und auch damals gab es schon ein Gestern! In Gestalt des Alten Rathaus, in der Rathausstr. 6,
das die damalig Hohere Madchenschule iiber 23 Jahre lang beherbergt hatte. Hier
verabschiedete man sich am besagten 23. Februar 1896 mit Kldngen des Posaunenschorals
,,GroBer Gott, wir loben dich*. Dann zog ein feierlicher Festzug von Schiilerinnen und
Lehrern ,,unter Vorschritt der stiddtischen Kapelle* iiber den Marktplatz durch die
Wilhelmstrae zum Albtorplatz, von da zur Planie vor das neue Schulgebéude, ,,wo bereits
die biirgerlichen Kollegien, die Geistlichkeit und ein zahlreiches Publikum ihrer harrte®.
Flatternde Fahnen, die die Frauenarbeitsschule eigens fiir diesen Anlass geniht hatte.

Nach der Schliisseliibergabe von Architekt He3 an den Oberbiirgermeister Benz und den
Schulleiter Reiniger umrahmten wiederum Posaunenklédnge des Chorals ,,Wie grof} ist des
Allmicht’gen Giite* den Einzug von 300 Schiilerinnen und 10 hauptamtlichen Lehrerinnen
und Lehrern.

Quelle: Reutlinger Geschichtsblitter 2003
Borth, Wilhelm: Das Isolde-Kurz-Gymnasium und seine Schulhauser 1841-2002

Hrsg: Stadtarchiv Reutlingen und Reutlinger Geschlchtsverem, Eigenverlag
2004

Isolde-Kurz-Gymnasium Reutlingen — Eine Festschrift zur Einweihungder
Schulneubaus 1980. Von der Méiidchenschule bis heute.
Hrsg: Stadtverwaltung Reutlingen, Referat fiir Offentlichkeitsarbeit Juni 1980
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Bilder zur Geschichte:
Einweihungsfeier der Hoheren Madchenschule
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hommage a Iangenbacher Seite 100 f. Als sein Vater 1932 in der SilberburgstraBBe 64

(nahe dem Stadtpark) baut, weiht der 24-jahrige
Karl Langenbacher den Neubau mit einer Aus-
stellung seiner Bilder ein. Spater wohnt er hier.

Reutlingen — s0er Jahre
Ein Buch von Christoph Dohse

2008

Christoph Dohse
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| —
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Signet Hermann Wangner
Karl Langenbacher 1935

tiber Karl Langenbacher

Zum 100. Geburtstag von Karl Langenbacher habe ich im Jahr 2008 drei
Ausstellungen organisiert und einen Katalog dazu gemacht. Langenbacher
war tiber die Jahre véllig in Vergessenheit geraten. Als ich auf seinen Sohn
traf, hatte 30 Jahre lang keiner nach seinem Vater gefragt.

Ich stieR auf Langenbacher, weil ich HAP Grieshaber sammelte. Langen-
bacher, nur ein Jahr dlter, war mit Grieshaber in seiner Jugend in der
selben Clique. Auch spiater haben sie mehrfach zusammengearbeitet.

Was ich von Langenbacher fand, machte mich neugierig auf mehr . ..
Alle war gut gemacht, hatte Esprit, immer Qualitdt und dabei auch Witz.
Und alles hatte seinen Ort in Geschichte und Gegenwart. Gerade auch
diese Verortung beeindruckte mich sehr.

Eine besondere Beziehung verband ihn mit seinem GrofRvater aus
der Pfalz. Dieser trug »im groBen Sommer des Jahres 1911« auf einer
Beerdigung unter seinem Zylinder ein Thermometer und maf
dabei die tropische Temperatur von 52°C.

Karl Langenbacher wurde 1908 in Ladenburg am Neckar geboren, der
letzten Stadt, bevor der Neckar in den Rhein miindet. 1913 erhalt der
Vater eine Stelle als Oberingenieur bei der Metalltuchweberei Wangner
in Reutlingen. Nach dem Abitur an der Oberrealschule (spater >Kepiq) tritt
Karl in die FuBstapfen seines Vaters und studiert Maschinenbau an der
TU in Miinchen. In der letzten groBen Weltwirtschaftskrise 1929, findet
Lagenbacher keine Anstellung. Zeichnerisch begabt, bildet er sich als
Werbegestalter weiter. Gerade in der Kombination als Ingenieur und
Werbeberater liegt das Geheimnis seines spateren Erfolgs begriindet.
1945 griindet Langenbacher sein eigenes Werbeatelier, das er bis zu sei-
nem friihen Tod 1965 zusammen mit Hadwig Miinzinger betreibt. Da-
neben ist er zeitlebens als Kiinstler tatig und wird in den 50er Jahren mit
iiber 200 Sendungen ein bekannter Radioautor des SWR Tiibingen.



Heimat!? ...die Pflitze vor dem Haus

Als Karl Bahnmiiller fiir Oertel & Spdhrer 1954 ein neues Heimatbuch
herausgab, fiihrte das zu einem Disput zwischen den literarischen Freun-
den zum Thema Heimat.

Sinngemal kdnnte Langenbacher Karl Bahnmiuiller folgendes erwidert
haben: >Das Standbild Lists oder irgendein grofies Reutlinger Haus bedeu-
tete fur mich als Kind keine Heimat. Heimat, das war die Pfiitze vor dem
Haus oder der krumme Baum beim Nachbarn . . . und in der Stadt ging
mein Vater mit mir ins Pissoir. Da durfte keine Frau rein und das hat mich
sehr beeindruckt. Hier hab' ich zum ersten Mal gemerkt, dass ich ein Bub
bin. Und die Pissoire hast Du in Deinem Heimatbuch vergessen.«

Karl Langenbacher lieR es nicht dabei
bewenden. 1959 veroffentlichte er einen
Text als Privatdruck. Und das kleine Heft
in schlankem Hochformat tragt den Titel
» @) Die Pissoire der Vaterstadtx.

Abgedruckt in »Heimat in Reutlingen«
herausgegeben zu den Heimattagen 2009
von Ursula Weber und Artur C. Ferdinand
Oertel + Spdrer, Reutlingen. S. 91 ff.

Christoph Dohse, Uhlandstrafie 56
72764 Reutlingen, Telefon 07121.474 93
christoph.dohse@t-online.de
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2008

Homage an Karl Langenbacher
Zum 100. Geburtstag

Am 7. Februar 2008 feierten wir

hommage a
langenbacher

kiinstler literat werbegrafiker

den 100sten Geburtstag
von Karl Langenbacher
mit drei Ausstellungen.
Die Stadtbibliothek
zeigte den Literat, das
Spendhaus den Kinstler,
und das Heimatmuseum den
Werbegrafiker. Im Dezember '08
erschien ein umfangreicher Katalog,
der das Reutlingen der 50er und 60er Jahre
bildreich in Szene setzt: Die groen Maschi-
nenbaufirmen, das Technikum als Keimzelle ESGE Zauberstab
der>Reutlingen University:, Verlage und
Buchhandlungen, ein paar ausgesuchte Laden-
geschifte in der Innnenstadt genauso

wie das erste Stralencafé...

Radierung von Lgb (Langenbachers Kiirzel)

Katalog
’hommage a langenbacher
kiinstler, literat, werbegrafiker«

mit 400 Abbildungen

auf 240 Seiten

mit beiliegender CD des SWR Tiibingen
(Aufnahmen der 50er und 6oer Jahre)

Hadwig Miinzinger

Erzahlungen, Essays, Werbegrafik,

Mobiles, Werkverzeichnis der Radierungen,
Reutlinger Kultur- und Kunstszene,
Kooperationen — Hadwig Miinzinger

Konzipiert und gestaltet von Christoph Dohse

Beitrage von Karl Langenbacher, Hadwig Miinzinger,
Brigitte Bausinger, Christoph Dohse, Kathrin Schneider
Herausgegeben von der Stadt Reutlingen
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Homage an Karl Langenbacher
Zum 100. Geburtstag

Aus den Tagen, als Reutlingen noch der Nabel des Maschinenbaus war,
der>Ensslin Verlag« noch selbst druckte und die Biicher bei »Kocher am
Marktcauslagen, als bei »Wandel & Goltermannc«

noch ein Mobile Langenbachers im

LOUIS WEBER, rechn..

seltsamsten und ausgefallensten Art, .
in verhdlinismdpig bedeytender Anzahl,
ein gutes neues Jahr

Treppenhaus hing, der >Optiker

Wittel« noch eigene Faden-
zdhler herstellte, bei >Stoll«
noch >Ajumc«und >Liumc¢
entwickelt wurden, bei
»Burkhardt & Weber<noch
»vielspindlig denken« galt
und Louis Webers Ideen
kongenial von Lgb umgesetzt
wurden; aus den Tagen, in denen im
grofien Meer noch zahllose >Kalbenjaue«

schwammen und im SWF noch Hérspiele von Lgb zu héren waren ... Friher

war alles noch mal so schon. Aus diesen Tagen berichtet dieser Katalog.

OPTIKER

Ich bestelle |

Katalog(e)

wonditore.

Oststadt: ein Zeitspaziergang

>hommage a Langenbacher:

mit 400 Abbildungen

auf 240 Seiten

mit beiliegender CD des SWR Tiibingen
zum Preis von 33 €

(portofrei innerhalb Deutschland)

(BITTE LESBAR) VOR- UND NACHNAME
STRASSE NR
PLZ ORT

TELEFON / EMAIL

Uberweisung auf das Konto der
edition walbaum

Stichwort >Langenbacher Katalog«
Kreissparkasse Reutlingen

BLZ 64050000, Konto 1042 047

(ABSENDER BITTE SORGFALTIC

Bitte in der Stadtbibliothek abgeben/einwerfen

oder senden an:

edition walbaum, UhlandstraRe 56, 72764 Reutlingen

Telefon 07121. 47493, Fax 456 49

Sie erhalten den Katalog im

Stadtischen Kunstmuseum Spendhaus Reutlingen

und im Heimatmuseum Reutlingen.

ein Projekt von ILOS — Initiative Lebenswerte Oststadt Reutlingen

verantwortlich: Rosemarie Herrmann und Claus Roth
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Der SWF Landesstudio Tibingen brachte in den
50er und 60er Jahren ca. 200 Sendungen von

Karl Langenbacher (Lgb). Dem Katalog liegt hinten SWR >>
STUDIO TUBINGEN
eine CD des SWR Tiibingen bei, auf der 11 Stiicke

zu horen sind (aufgenommen 1954-1966).

Reutlingen 50er Jahre 200s

Auch dieses Buch entstand in der Oststadt. Zum 100sten Geburtstag von
Karl Langenbacher gestaltete der Grafiker Christoph Dohse (UhlandstraBe)
dieses Katalogbuch. Es zeigt Reutlinger Werbung der 50er Jahre. Die eine

OPTIKER

e

oder andere Firma kénnte Thnen bekannt vorkommen.

Texte von Werner Strobele, Brigitte Bausinger, Kathrin Schneider, Christoph Dohse,
Karl Langenbacher und Hadwig Miinzinger. 240 S., 400 Farbabb., Fadenheftung, CD

STOLL Ec

L




	Oststadt: ein Zeitspaziergang
	Projekt

	Zeitspaziergang – eine Dokumentation
	Danksagung

	1820 Die Planie – ein Zeugnis Reutlinger Urbanität, W. Borth
	Katasterplan von 1820

	1836 - Die Entwicklung der Planie; Klasse 9b des IKG
	Plan von 1842

	1843 Chronik der Firma Wendler von 1843 bis 1968; E. Mannherz
	Villforth - Tradition und Innovation seit 1870
	Plan undatiert

	1886 Heinzelmann; Chr. Dohse
	1890 Reutlingen, eine Stadt der Schlittschuhläufer; W. Wunderlich
	Eröffnung der Kaiserhalle; W. Kohla
	Flurkarte von 1892 

	1893-1894 Bau der Leonhardskirche
	1896 Einweihungsfeier der Höheren Mädchenschule; W. Borth
	1900 Chronik der Firma Wendler; E. Mannherz
	1905 Die Firma Katz Metallbau
	1905 50 Jahre Technikum; M. Böning
	um 1906 Stadtgarten
	1907 Gustav Betschinger; Chr. Dohse
	1908-2005 Evangelische neue Marienkirchengemeinde
	1909 Apotheke am Burgplatz; E. König
	1909, 2009 Burgstraße Ecke Urbanstraße
	um 1912 Bismarkstraße
	Flurkarte von 1914

	1914 Bekanntgabe der Mobilmachung 1. Weltkrieg; E. Kartmann
	1923 Inflation während der Weimarer Republik; W. Wunderlich
	1924 Chronik der Firma Wendler; E. Mannherz
	1925 Asphaltierung der Kaiserstraße
	1925 Vom Trikotagenhändler zum Sportgeschäft; G. und U. Vohrer
	1925 Ulrichstraße 17, Viktualienhandlung
	2009 Ulrichstraße 17 heute
	1926 Wer kennt den Fahrer?; Chr. Dohse
	1930 Von Lumpensammlern und Papierfabriken; G und H. Schwille
	1930 Erinnerungen an die Schulzeit 1930-1938; E. Kartmann
	1931 Erinnerungen an die Schulzeit 1931-1935; A. Kinzler
	1931 Die Spitalkelter; G. Straub
	1932 Reutlinger Einkaufsspiel; W. Wunderlich
	1932 Weinlese; E. Kartmann
	1933 Jugend im Dritten Reich 1933-1944; W. Hohloch
	1934 Ein Haus erhebt sich; M. Böning
	1935 Kindheit und Jugend in der Vorkriegszeit; A. Kinzler
	Schneeglöckchen (Gedicht)

	1935 Erster Autounfall in der Oststadt; H. Schöllkopf
	1935 Guten Morgen, was darf es sein?; E. Kartmann
	Spuren 2010

	1936 Autos eine Neuerscheinung; W. Wunderlich
	1936 Zwei Geschichten vom Reutlinger Wein; Rt. Geschichtsblätter
	1938 Mut im nationalsozialistischen Alltag; E. Schanbacher
	1938 Das 20. Jahrhundert: Die Planie gewinnt ihr heutiges Gesicht; W. Borth
	1938 Isolde Kurz und die Oberschule für Mädchen; G. Straub
	1938 Jüdische Oststadtbewohner und -bewohnerinnen; Stadtarchiv Rtlg., R. Herrmann
	1939 Ist Adolf Hitler unsterblich?; W. Wunderlich
	1940 Eine Kindheit in der Aispachstraße; Frau Ott
	1940 Jung sein in Kriegszeiten; A. Kinzler
	Gorch Fock (Gedicht)
	Lebensmittelkarten

	1943 Von der Schule zum Beruf 1943-1957; U. Kälberer
	Frauenarbeitsschule

	1944 Die Firma Gminder bis 1944; Chr. Stecker
	1944 Tage des Überlebens 1944-1945; W. Hohloch
	1944 Bombenangriffe 1944/45; W. Wunderlich
	Merkblatt: Bei einem Fliegerangriff

	1945 Bombenangriff; U. Schmidt
	1945 Fliegerangriff: Welcher Keller ist sicher?; E. Rahm-Haubensack
	1945 Einmarsch der Franzosen; W. Wunderlich
	1945 Französische Besatzung; a. Kinzler
	1945 Das blaue Kleid; U. Schmidt
	1945 Amtliche Bekanntmachungen der französischen Besatzung und Strafe; W. Wunderlich
	1945 Jugend in der Nachkriegzeit; A. Kinzler
	1945 Schutz in der Mansarde - die marokkanische Truppe; E. Schanbacher
	1945 Es wär schön, wenn man mal wieder normal ins Bett gehen könnt; G. und H. Schwille
	1945 Von Gütla und Franzosen; E. Kartmann
	1945 Kaiserhalle: Von Franzosen und Reutlinger Firmenbesitzern; W. Kohla
	1945 Schulzeit und Ausbildung nach dem Krieg; W. Hohloch
	1946 Wiedereinstieg ins Geschäft: mit Butter und Käse; G. und U. Vohrer
	1947 Tennismeisterschaften; M. Zhudi
	1947 Weihnachtsbäume; M. Böning
	1948 Neubeginn: Widereinstieg in den Beruf; R. Koch
	1948 Europäischer Lauf zur Motorradmeisterschaft 31. Juli bis 1. August 1948W. Wunderlich
	1949 Mein Weg nach Reutlingen; W. Victor
	1949 Awera-Rundfunkgeräte; L. Rossig
	1950 Vom IKG zur Sparkasse 1950 – 1958; E. Günter
	1950 Künstlerische Anfänge in Reutlingen; W. Victor
	1950 Die Firma Katz und der Engel auf der Marienkirche; R. Gminder
	1951 Auf dem Eislaufplatz; E. Haussecker
	1951 Ein lebendiger Ort - das Atelier in der Ulrichstraße; W. Victor
	1952 Ein Leben für die Bäckerei; Frau Wollmertshäuser
	1952 Städtisches Kinderhaus Planie
	1952 Die Reutlinger Oststadt wird zur neuen Heimat; I. Winkler
	1954 Die Telegrammgruppe; W. Victor
	1955 100 Jahre Technikum; Chr. Dohse
	1955 Ein Handstand: Zur Einweihung des IKG-Neubaus; Rtlg. Geschichtsblätter
	Der Kanalhund, Karl Langenbacher; Chr. Dohse 
	1955 Meine Erinnerungen an Helmut Grieshaber als Nachbar; G. Schwille
	1955 Modeschauen und andere Veranstaltungen; G. und U. Vohrer
	1955 Taufurkunde aus der Leonhardskirche; F. Müller
	1958 Kleine "große Welt" ganz in der Nachbarschaft; R. Stanger
	Spuren 2010

	1959 Oststadterinnerung; M. Heinzelmann
	1959 Hochzeit im Garten; E. Wetzel-Haunecker
	Interview mit einem ehemaligen Beschäftigten der Oststadt; Schülerin des IKG
	1960 Erste Schritte auf dem Weg zur Malerei; G. Dickov
	1960 Trikotagen und viel mehr: Die Freizeit fordert ihre Waren; G. und U. Vohrer
	1960 Kindheitserinnerung, 60er-Jahre; G. Mehlo
	1960 Die Hilfen des Kreissozialamtes als Spiegelbild der Geschichte; E. Rahm-Haubensak
	1962 Klavierstunden im Gartenhäuschen; I. Winkler
	1963 Die Puppenmacherin; I. Winkler
	1963 Die Firma Gminder bis 1963; Chr. Stecker
	1965 Nachtigallenkonzert im Wöhrwoldpark; I. Winkler
	Am Wöhrwold schlug die Nachtigall (Gedicht); Dr. Frosch

	1969 Ein Haus voll Musik; Rossig
	1969 Politische Anfänge: Schülerunruhen in Reutlingen; W. Kohla
	1969 Blind unter Sehenden; R. Kinzler
	1970 Turbulente Zeiten: Schülerstreiks und Demonstrationen vor dem IKG; W. Kohla
	1970 Die Kneipe „Ritter“T. Baur und H. Rottweiler
	1970 Kunst im Regal; Dickov
	1970 Chronik der Firma Ensslin und Laiblin; R.. Hebsaker
	1970 125 Jahre J.M. Engel KG; Firmendokumentation
	1973 Erhard Keller in Reutlingen; U. Vohrer
	1973 Meine Geschichte mit dem Reutlinger Stadtgarten; G. Hartmann
	1974 Malerei – eine Leidenschaft; I. Winkler
	1974 Das Freie Kinderhaus e.V., Krämerstraße 42; F. Förstel
	1975 Anekdoten aus 47 Jahren Klavierunterricht; I. Winkler
	1977 Friedensforum Reutlingen in der Gaststätte Ritter; R. Buck und R. Weckmann
	1977 Berufsverbot und die Folgen: Wiedereröffnung der kaiserhalle; W. Kohla
	1977 Die Kaiserhalle erwacht zu neuem Leben; W. Kohla
	1976 Volksbank in der Gartenstraße; Volksbank Rtlg.
	1978 Vollendeter Neubau

	80er-Jahre KEB-Bildungswerk im Dekanatshaus, Schulstraße 28; KEB
	1980 Kaiserhalle und Musik; W. Kohla
	1982-2004 Abitur-Denkmale vom Isolde-Kurz-Gymnasium; Schüler des IKG
	1982 Ausbildung zur Kunstweberein im Atelier Bernhardt; J. Kerll
	1982 Das Atelier Bernhardt und die Kunst; J. Kerll
	1982 Verkerhsberuhigung: Bürgerinitiative; F. Müller
	1982 Vesperholer bei der Firma Ammer, Aluminium-Druckgussteile; K.-H. Nisi
	1988 Haus mit Ausblick, Schillerstraße 18; H. Haack
	1988 Kastanien und Kunst; U. Schmidt
	1988 Lebensstationen Prof. Dr. Winkler
	1989 Förderverein der Matthäus-Beger-Schule
	1992 „Raum zum Leben“ Oststadtfest am 27. Juni 1992; W. Fesseler
	1992 Oststadtfest 1992; R. Herrmann
	1993 Existenzgründerinnen – Frauen am Werk; S. Höf
	1994 Kleine Unterschiede: Essen gehen 1919 oder 1994; W. K. Gessert
	1994 Heiligmorgen: eine Kaiserhallentradition; W. Kohla
	1997/1998 Kulturweibermarkt und FrauenKulturSpektakel „Kaleidoskop“; S. Höf
	1998 SüdwestMETALL ca. 1998 und heute
	2003 Der alte Schaltkasten, Tonne-Spielort Planie 22; Theater die tonne
	2003 Bodenplatten 
	2004 Die Aispachstraße feiert ein Straßenfest; R. Herrmann
	2004 Aispachstraßen-Blues
	2004 "Neue Marienkirchengemeinde"; Ev. Kirche Rtlg.
	2006 Verdichtung Charlottenstraße/Burgstraße; K. Feldhahn
	2006 Gasthof Stern am Albtorplatz; Bild: R. Herrmann
	2007 100 Jahre Haus Burgstraße 46; W. Hohloch
	Die diversen Bewohner des Hauses

	2008 Lebenswerk und Würdigung, W. Victor
	2008 25 Jahre TransVelo; Firmenschrift
	2008 Hommage à Langenbacher zum 100. Geburtstag, Chr. Dohse
	Heimat? ... die Pfütze vor dem Haus
	Reutlingen 50er-Jahre

	2008 5 Jahre jüdisches Gemeindezentrum; Jüd. Gemeinde Rtlg
	2008 Die Seidenweberei Reutlingen; Jubiläumsschrift
	2009 Die Liebe zur Malerei bleibt 1985 – 2009; Dickov
	Zeit für Schuhe (Austellungsplakat)

	2009 Ausblick: Das Schicksal der Planie im 21. Jahrhundert; W. Borth
	2009 Natrudenkmal in der Oststadt, Burgstraße 45; G. Lutscher
	2009 Interview mit Herr Förstel einem Lehrer des IKG; Klasse 9b des IKG
	2009 Das Isolde-Kurz-Gymnasium (IKG) heute; Interview - Kl. 9b
	2009 Kreislauf des Lebens, M.-L.Abele
	2009 Unser Hansi; Anouk
	2010 Seit 30 Jahren in der Oststadt, Interview mit Katharina Wiebel-Döbert; F. Müller
	2010 Das neue Wohnquartier Seitenviertel; foto: J. Böckem
	2010 Nei gschmeckt - der schwäbische Markt auf der Planie; K. Zäh und G. Janz



